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Bau und Lebensweise von Pseudoprorodon 
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mit 5 Textabbildungen. 
Zucht. Das Tier wurde in einer Zucht im Laboratorium 
aufgefunden. Zum Weiterzüchten habe ich meirie . frühere Em- 
bryoschalenmethode (LUKáCS 1937) angewende't. Zur Ernührung 
der Tiere erzog ich Paramecien in Heüinfusion, wovon ich tag-
lich einmal dosierte. Das Wasser wurde in der Schale jeden 
zweiten-dritten Tag erneuert und die Zucht selbst jeden zehnten 
Tag umgeimpft. 	 • 
Methode. Ich befolgte die Vorschriften von:GELEI (1934). 
Die Kerne wurden nach FEULGEN (1926), die Oberfláchenstruk- 
tur nach BRESLAU (1921) und 'die neuroiden Elemente nach 
J. v. HoRváTx (1937) mit Natronlauge-Silber gefárbt. Fixiert 
wurde mit Formol, Sublimat, Zenker, . Apáthy und Go1gI. Als 
Farblösungen verwendete ich Toluidin- Und Anilinblau, haupt- 
süchlich aber Gentianaviolett; gebeizt wurde mit Gelei l e und II. 
Form und Grösse. Das Tier ist éiförmig (Abb. 1);' seit- 
lich abgeflacht, , besonders bei mageren Tieren. , Überfütterte 
Tiere sind dagegen rundlich. Die Rückenseite ist etwas gewölbt. 
Am vorderen Körpertéil, in der Nachbarschaft der Mundlippe 
etwas eingedellt. Die Mundlippe ist klein, oval ' und hat in der 
Mitte eine dorsoventrale Mundspalte. Lippe und Mundspalte 
sind denen von Pseudoprorodon niveus áhnlich. Eine Mundreuse 
kónnte ich dagegen nicht . auffinden. Überfütterte Tiere werden 
derart verkürzt, dass sie beinahe sphürisch werden. * Oft sieht 
man am hinteren "Kdrperende
. 
 eine Verjüngung bezw. einen 
Fortsatz, der die Pulsationsvacuole enthált. 	.  
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tiutgenahrte Tiere haben eine Körperlítnge von 80-120 At 
und eine Breite von 50-70 u,  die mageren Exemplare sind 
dagegén 100-150 u lang und 40 60 u breit. Mitunter fanden 
sich auch zwei- bis dreimal so lange Exemplare, welcher Um- 
stand durch Wegfall der Teilungsvorgange erklart werden 
kann. Auch vergiftete Tiere werden aufgetrieben und ihre Kör-
pergrösse kann das drei- bis fünffache d er Normalgrösse 
erreichen. 
Abb. 1. Pseudoprorodon ellipticus. Le- 	Abb. 2. Weniger gut genáhrtes, 
bendes, wohlgenáhrtes Exemplar. langgestrecktes Exemplar. 
1000fach. 	 1000fach. 
4. Ectoplasma. Unser Tier ist mit einer zühen, elastischen 
Pellicula bedeckt. Beim Übergang zum Entoplasmas findet man 
auch hier an der inneren Grenze des Ectoplasmas eine feine 
Membran, die sog. Tunica propria von GELEI. 
Das Tier besitzt 32-34 meridionale Cilienreihen, die 
keine Spiralwindung aufweisen. Sowohl die . einzelnen Cilien 
innérhalb einer Reihe, als auch die Cilienreihen selbst stehen 
voneinander cca. 2,5 u  entfernt. Die Cilien sin:d überall am Kör- 
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per. 10 ,u lang. Im Basalappárat der Cilien fand ich weder den  
Ring von GELEI noch das Nebenkorn von KLEIN..  
Die Gattung Pseudoprorodon ist d>-irch drei dorsale B~r- 
stenreihen gekennzeichnet. An meinem Tier konnte ich diese  
Sinneselemente nicht unterscheiden; an einem Gentianaviolett-
praparat sah ich bloss so viel, dass vorn, in einer Cilienreihe  
dickere Cilien auftraten als sonst. Daraus ist zu ersehen, dass  
Abb. 3. Die mit dem Hungern parallel 	Abb. 4. Subpelliculdres Sttftzfasern- 
eintretende Formveránderung bei 	; system von P. ellipticus nach einem 
P. ellipticus. 1000fach. 	 Gentianaviolettpraparat. I000fach. 
hies die Tastborsten nicht kürzer sind, als die Cilien. (Weitere 
Untersuchungen erwünscht.) 
Mir gelang auch hier ein subpelliculares Stützfibrillen- 
system nachzuweisen. Wenn man nach Apáthy, 10 Min. lang 
fixiert und die I. Beize: Kliumbichromat-Kaliumalaun 15 Min. 
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lang und die II. Beize: Ammoniummoíybdenat 30 Min. lang ein-
w.irken liisst und mit Gentianaviolett bei 56° C 1 Min. fürbt, so 
treten parallel mit den Cilienreihen verlaufende Fddchen hervor. 
Diese iaufen rechts von den Cilienreihen, wogegen GELEI bel 
Paramecium (1925) und bei Colpidium (1937), sowie PáRDucz 
bei Uronema (1934) linksverlaufende Stützfibrillen fanden. 
Wénn ich unter diesen Stützfibrillen keine Querveirbindungen 
fand, so erklüreich dies mit der enormen Veründerlichkeit des 
Qilermasses bei verschiedenen Ernührungsverhültnissen. 
Abb. 5. P.' ellipticus. D.arstellung des Kernes nach Feulgen. 1000fach. 
Mit der " nassen Silbermethode von GELEI konnte ich die 
erregungsleitenden Fasern auch hier nachweisen. Sie ver- 
laufen wellig unter den Cilien. Eine polare Verbindung der 
Neuronem konnte ich weder . vorne noch hinten feststellen. 
• 5. Entvplastua.  Das Entoplasma von Pseudoprorodon 
ellipticus ist ziemlich viskos, langsam strömend. Bei hungernden 
Tieren ist es licht, stark durchsichtig, feingekörnelt, bei wohl- 
genührten bedeutend dunkler, weniger durchsichtig, grober ge-
körnelt mit viélen grossen Nahrungs- . bezw. Kotvacuolen. - 
Der Kern isi lang bandförmig, mit gut sichtbarer Kern- 
167 
membran und mehreren Nucleolen. Kahl erwdhnt in der 
13eschreibun.g von Pseudoprorodon ellipticus nichts vón Mikro- 
nucleolen, zeichnet aber acht Stück dicht an den Makronucleus 
geschmiegt. Mit Feulgen konnte ich zehn Mikronucleolen nach- 
weisen, die an verschiedenen Stellen vom Makronucleus entfernt 
liegen. . 
Die fast terminal liegende Pulsationsblase besitzt nach 
KAHL mehrere Pori excretorii. Nach der Entleerung entstehen 
mehrere kleine Blasen, die bald zur Hauptblase zusammen- 
schmelzen. Hier findet eigentlich keine Wanderung der Pulsa- 
tionsblasen statt, wie dies bei anderen Prostomaten bekannt ist 
(GELS[ 1933 und Luxács 1937). 
Bewegung. Das Tier bewegt sich ziemlich schnell in 
einer sanften Schraubenbahn vorwdrts, wobei die Bewegung 
hungernder Exemplare immer bedeutend schneller ist als bei 
den wohlgendhrten. Letztere lassen sich mit Vorliebe auf das 
Substrat nieder und kriechen und drehen sich - dort dusserst 
langsam. Die Drehungsrichtung des Tieres führt meist nach links. 
Ernührung. P. ellipticus ernahrt sich rduberisch, meinen 
Erfahrungen nach hauptsdchlich von Paramecium und Loxo- 
phyllum. Loxophyllum wird ganz verschluckt, wdhrend die 
doppelt so grossen Paramecien nur zur Hdlfte aufgegessen 
werden. Hierbei wird die Mundöffnung sehr ausgedehnt und das 
Tier saugt so viel vom Parameciumkörper, bis die eine Körper- 
hdlfte einverleibt ist, dann verengt sich die Mundöffnung nach 
und nach, bis die üblriggebliebene Körperhdlfte des Parameciums 
innerhalb von 7-8 Min. vollstdndig abgeschnürt und verlassen 
wird. In, einer Zucht von P. ellipticus findet man aus dem 
Grunde sehr viele, sozusagen duirchgebissene Paramecien. Das 
Verschlucken und die Verdauung dauert 20 Min. 
Die Teilung wird durch das Ldngerwerden des Körpers 
und dem Erscheinen der Pulsationsblase in der vorderen Kör- 
perhdlfte eingeleitet. Hiernach folgen die Verdnderungen der 
Pellicula. Nach 30 Min. ist die Teilung beendet. Bei optimalen 
Verhdltnissen tritt die neue Teilung nach 7 Stunden ein. Das 
Tier teilt sich also tdglich dreimal. 
Ausscheidung. Das Tier en .tleert•bei 24° C Zimmertem-
peratur seine .P.ulsationsblase durchschnittlich jede 50 Sec. Die 
Frequenz steigt bei Teilungstieren auf 40 Sec, Diese langsame 
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Frequenz ist auf die Viskositdt der Pellicula und auf die Art der 
Erndhrung zurückzuführen. Rduberische Tie,re werden nicht so 
stark vom Wasser aufgeschwemmt als z. B. Strudler, die mit 
den Bakterien und Detritus auch viel Wasser in den Körper 
aufnehmen. Anderseits wissen wir auch, Bass die Protozoen vor 
der Teilung viel Wasser aufnehmen, wodurch das -Plasma me1Lr 
verflüssigt wird; daher muss die Pulsationsblase zwecks osmoti-
scher Regulierung schneller pulsieren. 
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